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»Accoya«: Nicht billiger,
aber technisch besser
Acetylierung verbessert kritische Holzeigenschaften erheblich

jk. Die entscheidenden Kriterien für Holz, das im Außenbe-
reich dauerhaft eingesetzt werden soll, sind die Dauerhaftigkeit
des Holzes und dessen Quell- und Schwindverhalten. Das erste
ist wichtig für den Widerstand des Holzes gegen den Abbau
durch Pilze und Bakterien. Das Quell- und Schwindverhalten
ist wichtig für die Haltbarkeit von Anstrichen. In beiden
Bereichen liefert das modifizierte Holz „Accoya“ Bestwerte im
Vergleich mit anderen Hölzern. Beispiele der mehrjährigen
Anwendung belegen nun auch die Qualität des noch jungen
und bislang nur in Fachkreisen bekannten Produkts.

ie wissenschaftliche Erkenntnis
ist schon über 80 Jahre alt:
Behandelt man Holz mit Essig

(Acetylierung), so wird Holz dauerhaf-
ter und sein Quell- und Schwindverhal-
ten wird reduziert. Dahinter steht ein
chemischer Austauschvorgang im Inne-
ren der Holzstruktur (Zellulose, Hemi-
cellulose und Lignin), auf molekularer
Ebene: Essigsäure-Gruppen lagern sich
an Stellen an, die bislang von Hydroxyl-
Gruppen (OH-Gruppen) besetzt sind.
Es sind diese OH-Gruppen der Holz-
struktur, die einerseits verantwortlich
sind für die Einlagerung von Wasser in
das Holz. Andererseits behindern die

D
eingebauten Essigsäure-Gruppen den
biologischen Abbau von Holz. Auch
natürliches Holz enthält in geringem
Umfang Essigsäuregruppen.
Das mit Essigsäure veränderte (acety-

lierte) Holz ist für Pilze und Bakterien
nicht mehr verdaulich. Es ist aber nicht
giftig, d. h. es tötet Pilze, Bakterien und
Termiten nicht. Acetyliertes Holz wird
daher auch auch von Pilzen und Algen
besiedelt. Das gilt insbesondere für
Bläuepilze.
Der Prozess der

Acetylierung ist
dauerhaft. Acety-
liertes Holz setzt

keine Chemikalien
frei, und die
Schutzwirkung
lässt mit der Zeit
nicht nach.

Seit den 90er-
Jahren wird
an der in-
dustriellen
Anwendung
gearbeitet

Forscher und
Technologen ha-
ben den Prozess
der Essig-Behand-
lung (Acetylie-
rung) von Holz seit
den 1990er-Jahren
im Labor entwi-
ckelt und weiter
optimiert (vgl.
Holz-Zentralblatt

Nr. 129 vom 25. Oktober 1996,
S. 2023). Von 1999 bis 2003 wurde
dann eine Versuchs-Kammer betrieben,
in der bis zu 4 m langes Holz behandelt
werden konnte.
Vor rund zehn Jahren baute Accsys

dann die erste großtechnische Produk-
tion in Arnheim (Niederlande). Zu-
nächst fing man mit einer 12 m langen
Behandlungskammer an, inzwischen
arbeitet man dort mit zwei Kammern,
die je bis zu 40 m³ Schnittholz fassen.
Direkt neben der Produktion befindet
sich auch ein Forschungs- und Ent-
wicklungszentrum. Die Arnheimer An-
lage ist eine Eigenentwicklung. Im ver-
gangenen Jahr wurden dort 35 000 m³
Holz modifiziert. Die Anlagen laufen
derzeit rund um die Uhr und haben ihre
Kapazitätsgrenze (theoretisch 40 000
m³/Jahr) quasi erreicht.
Das Werk sowie für die Produktion

erforderlichen Patente gehören dem bri-
tischen Unternehmen Accsys Technolo-
gies PLC, einer Aktiengesellschaft, de-

ren große Anteilseigner keinen beson-
deren Bezug zu Chemie, Forst-, Holz-
oder Bauwirtschaft haben. Das acety-
lierte Holz wird unter dem Markenna-
men „Accoya“ weltweit verkauft.
Für die Behandlung des Holzes wird

heute Essigsäure-Anhydrid eingesetzt,
eine Standard-Chemikalie, die sehr ag-
gressiv ist. Daher sind auch große Teile
der Anlage in Edelstahl ausgeführt. Ein
wesentlicher Kostenfaktor der Acetylie-
rung ist das eingesetzte Essigsäure-An-
hydrid. Einer der wichtigsten Optimie-
rungsschritte – in wirtschaftlicher Hin-
sicht – war daher die Rückgewinnung
der Chemikalien mittels Destillation
nach der Holzbehandlung. Der nächste
Schritt zur Optimierung der Produkti-
on, die Herstellung von Essigsäure-An-
hydrid aus der zurückgewonnenen Es-
sigsäure, ist am Standort in Arnheim
derzeit nicht geplant.

Produktionskapazität
in Arnheim ausgelastet

Das Holz, das acetyliert werden soll,
wird in Arnheim stark getrocknet. Für
den Prozess ist es wichtig, dass so wenig
Wasser im Holz ist wie möglich. Das ge-
lattete Holz wird in der Behandlungs-
kammer mit dem Essigsäureanhydrid
getränkt, dabei hilft ein anfänglicher
Unterdruck. Ist die Reaktion, bei der
Wärme frei wird, beendet, muss die
essighaltige Flüssigkeit möglichst voll-
ständig wieder aus dem Holz herausge-
holt werden. Im Holz soll möglichst
wenig Essigsäure zurückbleiben. Die in
der Kammer verbliebene und die aus
dem Holz herausgeholte Flüssigkeit
wird im Werk aufbereitet und als Essig
verkauft.
Bei der Qualitätskontrolle, die in

Arnheim jede Holz-Charge durchläuft,
wird einerseits der Anteil der eingebau-
ten Acetyl-Gruppen gemessen und an-
dererseits die Menge des im Holz noch
enthaltenen freien Essigs. Bei den Ace-
tyl-Gruppen muss ein Mindestwert er-
reicht werden, und beim freien Essig
darf ein Höchstwert nicht überschritten
werden, damit eine Charge ausgeliefert
wird.
Für das Verbauen des acetylierten

Holzes sind Nägel, Schrauben und Be-
schläge in Edelstahl erforderlich. Unge-
schütztes Eisen rostet sehr schnell im
Kontakt mit dem modifizierten Holz.
Ursache dafür ist der geringe Restgehalt
an Essig, der nach der Acetylierung im
Holz verbleibt.
Die Acetylierung funktioniert grund-

sätzlich mit allen Holzarten und Holz-
qualitäten. In Arnheim hat man den
Prozess jedoch insbesondere auf Radia-
ta-Kiefer optimiert, die derzeit vor allem
aus Neuseeland als FSC-zertifizierte
Ware importiert wird. Auch das daraus
hergestellte „Accoya“ kann als FSC-zer-
tifiziert geliefert werden.

Das luxuriöse Strandhaus, das zum Hotel „Huis Ter Duin“ in Nordwijk gehört und direkt am Nordsee-
Strand liegt, wurde 2010 mit „Accoya“-Holz errichtet (Fenster, Türen, Fassade, Geländer, Pfosten und
Pflanzbehälter). Der Anstrich zeigt keine Alterserscheinungen. Der Lackhersteller Sikkens hat für sein
werkseitig aufgebrachtes „Natural Balance“-Beschichtungssystem, das dort zur Anwendung kam, eine
Garantie von zwölf Jahren abgegeben Fotos: J. Krauhausen

Bei diesem neuen Gebäude („Inspiration House“) im „Park
20 20“ in Hoopdorp, gleich neben dem Flughafen Schiphol,
wurden Fenster und Fassade aus dem acetylierten Holz her-
gestellt. Das Gebäude beherbergt Büros und Ausstellungs-
räume von fünf Anbietern von Haushaltsgeräten: Bosch, Sie-
mens, Gaggenau, Neff und Solitaire

Als Fassadenverkleidung für die Erweiterung der Pomona-
Schule in Bergen op Zoom (Niederlande) wurden 150 m²
nicht weiter behandelte „Accoya“-Bretter verbaut. Das Holz
zeigt nach gut einem Jahr lediglich Vergrauung und fühlt
sich weiter sehr glatt an

Diese einzigartige Schwimmbrücke, deren gebogene „Accoya“-Dielen, die zu bei-
den Seiten bis ins Wasser reichen, den tragenden Luftschlauch verbergen, führt
über den Wassergraben einer historische Festung aus dem 18. Jahrhundert in Ber-
gen op Zoom (Niederlande). Damit die Fußgänger nicht von den meist feuchten
Dielen seitlich ins Wasser rutschen, sind die glatten Dielen auf dem Laufweg mit
rutschhemmenden Sandstreifen versehen

Diese 2010 gebaute „Moses-Brücke“ in Halsteren (Niederlande) erlaubt es, trockenen Fußes „durch`s
Wasser“ zu gehen. Die „Brücke“ (eigentlich ein Laufgang) führt durch einen Wassergraben, der eine
ehemalige Festung aus dem 18. Jahrhundert umgibt. Der Gang hat ein Beton-Fundament. Die Seiten-
wände und der Handlauf wurden aus „Accoya“ gebaut. Damit seitlich kein Wasser eindringt, ist vor
Seitenwände von der Wasserseite eine elastische Kunststofffolie angebracht. Im Winter wird der Was-
serspiegel rund um die alte Festung übrigens so weit angehoben, dass die Moses-Brücke unter Wasser
gerät und sich um die Festung eine Eisbahn zum Schlittschuhfahren bilden kann

Im „Park 20 20“ in Hoopdorp wurden „Accoya“-Bretter auch zu Sitzmöbeln für
den Außenbereich verbaut. Für den Boden der Sitzlandschaft wurden übrigens
Dielen aus Recycling-Holz verwendet; das Holz war zuvor im Rotterdam-Kanal
verbaut worden Fortsetzung auf Seite 1143
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»Accoya«: Nicht billiger, aber besser
Fortsetzung von Seite 1142

In den letzten Jahren haben die Tech-
nologen in Arnheim gute Erfahrungen
gemacht, u. a. mit der Acetylierung hei-
mischer Kiefer, aber auch mit Southern
Yellow Pine. Es wurde und wird auch
intensiver mit Pappel, Erle und Buche
gearbeitet. Die Ergebnisse mit Erle (Red
Alder) und Buche sind vielverspre-
chend. Die Behandlung von Pappel hat
sich als schwierig herausgestellt, weil
der Rohstoff eine große Ungleichmäßig-
keit aufweist, die einer eng definierten
Qualität im Endprodukt entgegensteht.
Für die Entwicklung der „richtigen Be-
handlung“ für eine Holzart geben die
Accsys-Fachleute drei Jahre an.
Die Acetylierung wird so gesteuert,

dass sie fast gleichmäßig über den Holz-
querschnitt geschieht. Dies bedeutet,
dass das acetylierte Holz über den gan-
zen Querschnitt gleiche Dauerhaftigkeit
und gleiches Quell- und Schwindver-
halten besitzt. Das gelingt allerdings
derzeit bei Kiefer nur bis zu einer Stärke
von 75 mm und wenn in einer Charge
Holz der gleichen Stärke und der glei-
chen Beschaffenheit behandelt wird.
Die Behandlung – einschließlich der
langen Prozesse des Flüssigkeitsentzugs
bzw. der Trocknung des Holzes nach
der eigentlichen Essig-Behandlung –
dauert bei den dickeren Hölzern gut ei-
nen Tag und bei den dünneren etwa ei-
nen halben Tag.
Radiata-Kiefer ist zwar im Hinblick

auf viele Eigenschaften sehr gut geeig-
net für die Acetylierung, sie weist aber
einen Nachteil auf: Sie enthält viel Zu-
cker und Harze. Diese bilden beim Ace-
tylierungs-Prozess im Bereich der Sta-
pellatten dunkle Streifen, die ein Ho-
beln erforderlich machen, wenn eine
farblich makellose Qualität gewünscht
wird.

Überragende Eigenschaften

Die mit „Accoya“ durchgeführten
standardisierten Tests zur Ermittlung
der Dauerhaftigkeit belegten eine Dau-
erhaftigkeit, die höher ist als die natür-
lich dauerhafter Hölzer (Teak, Merbau).
Aber auch im Vergleich mit Hölzern,
die mit chemischen Holzschutzmitteln
behandelt wurden, zeigte sich acetylier-

tes Holz überlegen. Das britische Insti-
tut BRE (Building Research Establish-
ment) gab nach eigenen Test und der
Auswertung weiterer Tests die Aussage
ab, dass „Accoya“ bei Anwendung im
Außenbereich (Fenster, Türen, Fassa-
den, Balkone) eine Lebenserwartung
von 60 Jahren aufweist, sofern Best
Practices in der Konstruktion befolgt
werden. Accsys selber gibt eine Lebens-
erwartung von 50 Jahre ohne Boden-
kontakt) bzw. 25 Jahre mit Bodenkon-
takt an.
Neben den vorliegenden Labor-Tests

deuten auch einige langjährige Praxis-
anwendungen in diese Richtung. So
wurden in den Niederlanden Kanalaus-
kleidungen (Süßwasser, Einbau in der
Wasserlinie) nach 16 Jahren verglichen:
„Accoya“ zeigte deutlich weniger Ab-
bau (Fäule, Schimmel und Zersetzung)
als die übrigen eingesetzten Holzarten.
Neben der hohen Dauerhaftigkeit

zeigt „Accoya“ auch beim Quell- und
Schwindverhalten (Maßhaltigkeit)
Werte, die deutlich besser sind als etwa
die für Teak, Western Red Cedar oder

Thermoholz. Acetyliertes Holz reißt
weniger und zieht sich weniger krumm.
Anstriche sind dauerhafter als auf

anderen Hölzern. Dies bestätigen auch
mehrjährige Tests bezüglich der Dauer-
haftigkeit von Anstrichen im Außenbe-
reich. Lackhersteller geben für Anstri-
che auf „Accoya“ längere Haltbarkeit
bzw. längere Pflegeintervalle an als für
Anstriche auf anderen Hölzern.
Außerdem ist der Lackauftrag beim

acetylierten Holz erleichtert: Ein Zwi-
schenschliff ist meist nicht nötig, weil
sich nach dem Erstanstrich kaum Fa-
sern aufstellen, das Holz bleibt nach
dem ersten Anstrich glatt.

Andere Holzeigenschaften
nicht beeinträchtigt

Das Holz gewinnt durch den Acety-
lierungsprozess etwas an Volumen.
Nach der Trocknung des behandelten
Holzes bleibt dieser Zustand aber stabil
erhalten. Es verliert aber nicht Festig-
keit, und es wird nicht spröde. Die Här-
te bzw. der Abnutzungswiderstand ver-
ändern sich kaum und werden wesent-
lich durch das eingesetzte Rohmaterial
bestimmt. Das acetylierte Holz vergraut
wie unbehandeltes Holz. Es ist mit übli-
chen Werkzeugen zu bearbeiten, und es
verhält sich „normal“ beim Schrauben
und Nageln.
Acetyliertes Holz lässt sich zu Platten

oder Kanteln verleimen. Ein Beispiel für
Brettschichtholz aus „Accoya“ sind
zwei fast identische Schwerlastbrücken
über die niederländische Autobahn A 6
bei Sneek in Friesland. Es handelt sich
jeweils um ein offenes und ungeschütz-
tes Fachwerk, für das eine Nutzungs-
dauer von 80 Jahren erwartet wird (vgl.
Holz-Zentralblatt Nr. 1/2 vom 9. Januar
2009, S. 16 f. und Holz-Zentralblatt Nr.
1 vom 7. Januar 2011, S. 16).
Die Herstellung von acetyliertem

Holz ist zwar aufwendig und teuer,
doch Ökobilanzen sprechen für dieses
Produkt. Positiv angerechnet werden
dabei u. a. die Herstellung aus einem
nachwachsenden Rohstoff, die Recyc-
lingfähigkeit des Produkts und seine
Ungiftigkeit. Wichtig sind auch die da-
raus hergestellten Produkte (Fenster-
rahmen, Fassadenverkleidung, Terras-
sendielen, Holz im Wasserbau), die
langlebig sind und wenig Pflege benöti-
gen.

„Accoya“ ist als Terrassendiele teurer
als die typischen Tropenhölzer, die
Thermohölzer und WPC-Produkte, die
in diesem Bereich eingesetzt werden.

Anwendung als Holzwerkstoff

Seit einigen Jahren arbeitet Accsys
zusammen mit dem irischen Holzwerk-
stoffhersteller Medite. Der Holzmodifi-
zierer liefert dem Holzwerkstoffherstel-
ler acetyliertes Massivholz, das dieser
zu Fasern für die MDF-Produktion ver-
arbeitet. Die daraus seit 2011 hergestell-
ten MDF weisen vermindertes Quell-
und Schwindverhalten auf und besitzen
eine hohe Dauerhaftigkeit. Zwei Pro-
jekte mit den „Tricoya“-Platten wurden
2014 im Holz-Zentralblatt vorgestellt
(Nr. 23, S. 568, und Nr. 25, S. 608).

„Accoya“ bald auch
aus Deutschland?

Die Firma Accsys produziert und ent-
wickelt in Arnheim ihr Produkt „Ac-
coya“, dessen Verkauf weltweit (40
Länder) über Vertriebspartner organi-
siert ist. In Deutschland war Rogge-

mann der erste Vertriebspartner – in-
zwischen seit gut zehn Jahren (vgl.
Holz-Zentralblatt Nr. 22 vom 1. Juni
2007, S. 596). Derzeit handeln in
Deutschland auch andere Unterneh-
men das acetylierte Holz. Ein weiteres
Geschäftsfeld von Accsys ist der Ver-
kauf von Lizenzen zur „Accoya“-Pro-
duktion.
Seit einigen Jahren arbeiten Accsys

und Solvay zusammen. Solvay hatte
sich Ende 2013 durch einen Vertrag,
der über mindestens 15 Jahre läuft, ex-
klusiv die Produktion und den Vertrieb
von „Accoya“ in 42 Ländern Europas
gesichert. Accsys behält danach seine
Produktions- und Vertriebsrechte nur
in Belgien, den Niederlanden, Luxem-
burg, Großbritannien und Irland.
Im Rahmen eines Abkommens vom

Sommer 2014 will Solvay eine 63 000-
m³-Anlage zur Produktion von „Ac-
coya“ in Freiburg errichten, wo das
Unternehmen jetzt Zellstoff bearbeitet,
damit daraus u. a. Zigarettenfilter herge-
stellt werden können. Das neue „Ac-
coya“-Werk soll voraussichtlich, so die
Ankündigung, Mitte 2016 in Betrieb ge-
nommen werden.

Diese etwa ein Jahr alte Schalung zeigt die Vergrauung von „Accoya“: links die
voll bewitterte Fassade, rechts die Fassade im überdachten Eingangsbereich

Ein Teil des Handlaufs der „Moses-Brü-
cke“ in Halsteren: Das Bauteil befindet
sich wenige Zentimeter entfernt von
der Wasseroberfläche und ist seit fünf
Jahren der Witterung ausgesetzt. Selbst
in der Umgebung der versenkten
Schraubenköpfe zeigt das verbaute
„Accoya“ keine Zersetzung

„Unser Ziel ist es, die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit – und damit Um-
satz und Ertrag – der Mitglieder und
Lieferanten im Holzring zu fördern.
Diesem Ziel dienen auch die regelmä-
ßigen Besuche und Workshops bei
unseren Industriepartnern, wie bei der
Grauthoff-Türengruppe am 29. und
30. September in Rietberg-Mastholte“,
sagt Olaf Rützel, Geschäftsführer der
Holzring-Kooperation.

Unternehmensgruppe aus Rietberg ist einer der Top-5-Lieferanten der Holzring-Gesellschafter

Holzring zu Besuch bei der Grauthoff-Türengruppe

„Die Einführung der Marke Bartels in
das Grauthoff Vertriebssystem und das
neue hochmoderne Zargenwerk 4.0 wa-
ren ein guter Grund für den Sortiments-
arbeitskreis „Bauelemente“, die Unter-
nehmensgruppe als einen der Top-
5-Lieferanten der Holzring-Gesell-
schafter zu besuchen,“ ergänzt Maik
Möhle, der den Bereich Bauelemente/
Türen bei der Kooperation als verant-
wortlicher Produktmanager betreut und
den Workshop organisiert hatte.
„Mit einer Gesamtinvestitionen von

ca. 20 Mio. Euro für den Aufbau des
zentralen Zargenwerkes am Standort
Mastholte und mit der Übernahme der
Marke Bartels ist unsere Türengruppe
für die Zukunft gut gerüstet“, betonte
Wolfgang Grauthoff bei der Begrüßung
der Holzring-Gäste. Gemeinsam mit
seinem Bruder Heinz führt er seit rund
20 Jahren in zweiter Generation das
Unternehmen, das 1956 von Heinrich
Grauthoff gegründet wurde und heute
insgesamt etwa 700 Mitarbeiter beschäf-
tigt.
Im gehobenen Highend-Segment

stößt die industrielle und automatisierte
Türenfertigung an Grenzen, da zu viele
individuelle Anforderungen in der Fer-

tigung und der Abwicklung zu erfüllen
sind. „Wo viele industrielle Türenher-
steller aufhören, fängt Grauthoff mit
Bartels-Türen erst an“, unterstrich
Wolfgang Grauthoff während des
Rundgangs der Workshop-Teilnehmer
durch die rund 1000 m² große und ex-
klusive Bartels-Ausstellung.
„Durch die Übernahme der Marke

Bartels, dem nahezu kompletten Mitar-
beiterstab sowie einem Großteil der
Maschinen werden Synergie-Effekte er-
zielt, von denen wir, der Handel und
dessen Kunde profitieren. Handel und
Handwerk erhalten einen zuverlässigen
Partner bei der individuellen Projektab-
wicklung und können die Kombinati-
onsmöglichkeiten aus Tür und Innen-
ausbau nutzen. Zugleich setzen wir ein
klares Zeichen, sich besonders im
hochwertigen Bereich auf dem Türen-
markt zu behaupten.“
Wie sich dynamischer Zeitgeist, tradi-

tionelles Handwerk und modernste Fer-
tigungsabläufe zu exklusiven Wohn-
raum- und Objekttüren in bester Quali-
tät verbinden, davon konnten sich die
Holzring-Besucher auch in der Türen-
Ausstellung überzeugen. Im Mittel-
punkt der neugestalteten Ausstellung
stehen die neuen Oberflächen der CPL
2.0-Kollektion der Marke Astra sowie
die HGM-Sonderkollektion „Pure Co-
lours“ und die rustikale und außerge-
wöhnliche HGM-Eichenfurnier-Kol-
lektion „Fachwerk“. Des Weiteren
stand die Besichtigung der „Licht&Har-
monie“-Glastüren GmbH auf dem Pro-
gramm der zweitägigen Exkursion. Die
Lagerkapazitäten von „Licht & Harmo-
nie“ sind am Standort Mastholte gerade
erst um zusätzliche 4 500 m² erweitert

worden. Mit dem Hallenneubau ist das
Unternehmen bestens aufgestellt, um
der stetig wachsenden Nachfrage nach
Produktlösungen im Bereich Ganzglas-
türen und Glastürsysteme gerecht zu
werden.
Qualität, Zuverlässigkeit, Vielfalt und

Geschwindigkeit sind Anforderungen
an ein modernes Industrieunterneh-
men. Beim Rundgang durch das rund
30 000 m² große Zargenwerk zeigten
sich die Workshop-Teilnehmer beein-
druckt von der automatisierten Prozess-
technologie, die extrem hohe Kapazitä-
ten bei bester Qualität ermöglicht – so-
wohl bei individuellen als auch bei
Standard-Produkten. Die gesamte Ferti-
gung wird durch ein Fertigungsleitsys-
tem mit 10 Takten pro Minute geführt

und hat eine maximale Kapazität von
2 000 Zargen pro Tag.
Zum Abschluss der zwei spannenden

Tage bewerteten die Mitglieder des Sor-
timentsarbeitskreises „Bauelemente“ in
einer internen Holzring-Tagung das Ge-
sehene und Gehörte und diskutierten
intensiv die Entwicklung der einzelnen
Türenhersteller, das Geschehen auf
dem Türenmarkt und seine regionalen
Besonderheiten. „Eine insgesamt rund-
um gelungene und sehr informative
Veranstaltung, die dazu beigetragen
hat, die Partnerschaft zu den Lieferan-
ten zu fördern und die Wettbewerbsfä-
higkeit unserer Gesellschafter zu stär-
ken“, zog Olaf Rützel abschließend im
Namen aller Beteiligten eine positive
Bilanz.

Geschäftsführer Heinz Grauthoff führte die Besucher durch die Holz-Türen-Ferti-
gung der Marke HGM, hier beim Betrachten von Eiche-Furnieren

Die Homag Group AG, Hersteller von
Maschinen und Anlagen für die holzbe-
arbeitende Industrie und das Hand-
werk, hat im dritten Quartal ihre positi-
ve Entwicklung fortgesetzt. Das zum
Dürr-Konzern gehörende Unterneh-
men erhöhte seinen Auftragseingang
zwischen Juli und September um rund
11 % auf 257,2 Mio. Euro. Der Umsatz
stieg um gut 12 % auf 259,8 Mio. Euro.
Damit ergibt sich für die ersten neun
Monate ein Plus von 11 % auf 814,7
Mio. Euro beim Auftragseingang und
beim Umsatz um über 15 % auf 763,9
Mio. Euro. „Wir haben uns insbesonde-
re in Nordamerika und in Westeuropa
gut entwickelt“, erklärt der Vorsitzende
des Vorstands Pekka Paasivaara.
Für das Gesamtjahr hat die Homag

Group ihre Prognose angehoben und
will jetzt sowohl beim Auftragseingang
als auch beim Umsatz mindestens
1 Mrd. Euro erreichen (bisherige Prog-
nose: Auftragseingang: 940 bis 960 Mio.
Euro, Umsatz: 950 bis 970 Mio. Euro).
Paasivaara betont: „Erstmals in der 55-
jährigen Unternehmensgeschichte wol-
len wir einen Umsatz von über 1 Mrd.
Euro erzielen.“
Weiterhin gibt das Unternehmen be-

kannt, dass die Homag Group im Juli
das Börsensegment gewechselt hat und
seitdem im Entry Standard des Open
Markets notiert ist. Aufgrund der dort
geltenden Transparenzanforderungen
veröffentlicht das Unternehmen für das
erste und dritte Quartal keinen Bericht
mehr, sondern in einer Mitteilung ledig-
lich Auftragseingang und Umsatz.
Außerdem macht die Gruppe von der
befreienden Wirkung des § 291 HGB
Gebrauch und erstellt, beginnend mit
2015, keinen Konzernabschluss mehr.

Homag Group will
erstmals Umsatzmilliarde
erreichen


